Damiger Dampfbool 


M139. 
Dienſtag, den 18. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


— 


1861. 


31ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des Danziger Dampfboots. 
[Wolffs Telegraphiſches Bureau.] 

In Agram, Montag, 17. Juni. 

7 der heutigen Sitzung des Landtages haben die 
ebatten über die Frage betreffs des Anſchluſſes 

roatiens an Ungarn begonnen. Im Prinzipe ſcheint 


er Landtag ſich für bedingte Union ausſprechen 
zu wollen. e 


Paris, den 16. Juni. 

5 rſchall Vaillant, Minifter des kaiſerlichen Hauſes, 
dem Trauergottesdienſte für Cavour beiwohnen, 
rinz Napoleon wird ebenfalls dabei vertreten ſein. 

er neu ernannte Biſchof für Marſeille, Deguerry, 

ird das Todtenamt leſen. 

d — Graf Vimercati iſt geſtern als Ueberbringer 
er Anerkennung des Königreichs Italien nach Turin 

abgereiſt. 


— Der Kaiſer wird nach Vichy gehen, wohin ſich 


ebenfalls Lavalette, Barrot, Grammont und Latour 


* begeben. 
er geſe ö iſt bis zum 25. d. M. 
verlängert geſetzgebende Körper iſt bis zum 25. d. M 


F Turin, 16. Juni. 
Die „Gazetta di Torino“ meldet: 


aus Paris erhalten hat, die Anerkennung des König- 
reichs Italien durch Frankreich enthaltend. (H. N.) 


Die Gründung einer deutſchen Flotte. 


Das Bewußtſein der Nothwendigkeit einer Flotte 
für Deutſchland iſt gegenwärtig wieder in allen 
Köpfen unſerer Patrioten lebendig. Die große Frage 
aber iſt: welches iſt der richtige Weg zur Herſtellung 
einer deutſchen Flotte? — Vor Kurzem hat der 
rühere hannoverſche Lieutenant Nanne einen Aufruf 
an das deutſche Volk in dieſer hochwichtigen Angele- 
— ergehen laſſen und zugleich die Grundzüge 
an von ihm entworfenen Planes zur Herſtellung 
ner Flotte veröffentlicht. Die Bemühungen des 
für "za find unbedingt dankenswerth. Indeſſen iſt 
Er —— erwarten, daß dieſelben von weſentlichen 
Bas Begleitet ſein werden, da er kein anderes 
vorpuf für die Aufbringung der nöthigen Geldmittel 
deulſ aolagen weiß, als freiwillige Gaben. Das 
großer get bat ſchon einmal freiwillig und mit 
wichti egeiſterung ſeine Geldopfer für die hoch⸗ 
gebracht Angelegenheit gebracht. Wo aber ſind die 
niſet en Opfer geblieben? — Man kann nur mit 
Befloffen daran denken, daß fie in die Bundeskaſſe 
aufteimen nachdem Hannibal Fiſcher die ſo friſch 
mende Hoffnung der Entfaltung einer deutſchen 


eemacht mit d i i f 
em Auctionshamme trag der 
mndegtags e ionshammer im Auftrag 


as d 
ſchmähli 
mc chen Act noch friſch im Gedächtniß und wird 
wenn e 


erzog von Meiningen, durch ſeinen 
ache Fe mittheilen laſſen, daß er der 
wird dieſes eachtung ſchenke; doch was anderes 
Höflich Schreiben ſein, als eine bloße 


teitsform f! — Soll wirklich mit der Her⸗ 


0 N Wir können ver- 
ſichern, daß die Regierung eine telegraphiſche Depeſche 


ſtellung einer deutſchen Flotte Ernſt gemacht werden, 
ſo ſind noch ganz andere Mittel in Bewegung zu 
ſetzen, als die bloßen Sammlungen von freiwilligen 
Beiträgen, die allerdings auch ſehr ſchätzenswerth 
ſind. Im Uebrigen iſt auch ſchon der Anfang einer 
deutſchen Flotte vorhanden; wir ſehen ihn in der 
preußiſchen Marine und dürfen auf die Entwickelung 
des vorhandenen guten Kerns, den dieſelbe zeigt, um 
ſo mehr hoffen, als gegründete Ausſicht vorhanden 
iſt, daß von Seiten der Hanſeſtädte Hamburg und 
Bremen der preußiſchen Marine ein bedeutender Zu— 
wachs zu Theil werden wird. Die Hanſeſtädte 
haben die beſten Elemente für eine Flotte und das 
vorzüglichſte Material, welches ſie für dieſelbe dar— 
bringen können. Ihre Beiſteuer für dieſelbe kann 
ſich aber noch um Vieles erhöhen, wenn, wozu auch 
ſchon von verſchiedenen Seiten der Vorſchlag ge— 
macht worden, fie von der Verpflichtung des Yand- 
militärdienſtes befreit werden und dieſe für ſie, dem 
Bunde gegenüber, von Preußen übernommen wird, 
was Preußen ausführen kann, ohne neue Opfer zu 
bringen, indem ſein Landheer bedeutend größer iſt, 
als es die Bundespflicht erfordert. Es iſt zu er⸗ 
warten, daß in nächſter Zeit zwiſchen Preußen und 
den Hanſeſtädten in Bezug auf die beſprochene An— 
gelegenheit Verhandlungen ſtattfinden werden. Ein 
günſtiges Reſultat derſelben iſt nicht zu bezweifeln, 
da in den Hanſeſtädten viel practiſcher Verſtand und 
Geiſt herrſcht und Preußen feine Aufgabe nicht ver— 
kennen wird. 

.. . ¼éò 

Rund lch a u. 

Berlin, 16. Juni. Von mehreren Seiten wird 
beftätigt, daß bei der Huldigung eine ſtändiſche Eides⸗ 
leiſtung wie 1840 nicht ſtattfinden wird. In der 
politiſchen Welt gilt dies für beglaubigt. Das Feſt 
wird demnach dem Geiſte der Verfaſſung gemäß ges 
feiert werden. 


— Nach Mittheilungen aus Frankfurt a. M. hat 
Preußen in der letzten Bundes tagsſitzung feinen vor— 
jährigen Antrag auf Errichtung einer Küſtenſchutz⸗ 
Diviſion erneuert. Die erforderliche Artillerie ſoll 
zur Hälfte von Preußen und zur Hälfte von Hannover 
geſtellt, die Jufanterie aus der Reſerve-Infanterie⸗ 
Diviſion herangezogen werden. Die hierbei mitbe— 
theiligten thüringiſchen Staaten, ſo wie ſämmtliche 
Uferftanten haben dieſem Antrage zugeſtimmt, nur 


eine abweichende Haltung, da es bekanntlich für ſich 
eine, deutſche Admiralität erſtreben will, obwohl es 
darauf nicht den allergeringſten Anſpruch hat. Einen 
neuen Beleg dafür bietet feine Weigerung, dem Ans 
ſuchen Bremens um Schutz für Bremerhaven nachzu⸗ 
kommen, trotzdem dieſer Schutz leicht durch die Ver— 
legung der unterhalb Bremerhaven's befindlichen Forts 
nach Norden bewirkt werden könnte. 


— In der Conferenz zu Konſtautinopel vom 9ten 
ſtanden ſich wirklich die Stimmen, wie vorherzuſehen 
war, einander gegenüber. Frankreich, Rußland und 
Oeſterreich ſtimmten für den Eingeborenen, England 
und die Pforte dagegen. Preußen ſchlug vor, der 
Pforte die Initiative der Wahl des Gouverneurs 
für eine beſtimmte Zeit zu überlaſſen. Man gelangte 
in dieſer Weiſe zu dem bekannten Compromiß, daß 
die Pforte einen chriſtlichen Gouverneur auf drei Jahre 
ernennen ſoll. „Pays“ und „Patrie“ in Paris glauben 


nun zwar, die Türkei werde einen Eingeborenen Frank⸗ 


reich zu Gefallen bezeichnen. Es iſt dies aber ein 
Irrthum, wie ſich bald zeigen wird. 2 


Hannover beobachtet auch in dieſer Frage wieder 


— Wie die „Kreuzztg.“ erfahren hat, wird die 
Huldigung am 7. Oct. in Königsberg, am 18. Det. 
in Berlin ſtattfinden. 

— Herr von Schleinitz wird aufs Neue für das 
Haus⸗Miniſterium genannt und als ſein Nachfolger 
unſer Geſandter am Bundestage, von Uſedom, be 
zeichnet. Derſelbe ſoll bereits durch den Telegraphen 
nach Berlin gerufen worden ſein. 

— Hier erwartet man in den nächſten Tagen die 
Rückkehr des franzöſiſchen Bevollmächtigten le Clery, 
mit dem alsdann die Verhandlungen wegen Abſchluſſes 
eines Zoll- und Handelsvertrages unverzüglich wieder 
aufgenommen werden ſollen. 

Frankfurt a. M., 14. Juni. Wir ſind in 
der Lage, die Stelle des offiziellen Reſumss über die 
Bundestagsſitzung vom 6. d. M., worin die Erklärung 
des öſterreichiſchen Gefandten bei Ueberreichung der 
Protefte von Toskana und Modena gegen die Führung 
des italieniſchen Königstitels erwähnt wird, durch 
folgenden Wortlaut jener Erklärung ergänzen zu können: 

„Der k. k. Präſidialgeſandte iſt uf Erſuchen des 
großherzogl. toskaniſchen Geſandten am kaiſerlichen Hofe 
von ſeiner allerhöchſten Regierung beauftragt worden, 
eine Abſchrift der gegen den von Sr. Maj. dem Könige 
Victor Emanuel von Sardinien angenommenen Titel 
eines Königs von Italien gerichtete Proteſtation, datirt 
von Dresden, 26. März d. J., der hohen Bundesver- 
ſammlung zu überreichen. Ferner iſt der Geſandte auf 
Erſuchen des herzoglich modeneſiſchen Miniſterreſidenten 
am kaiſerlichen Hofe angewieſen, der hohen Verſammlung 
auch eine Abſchrift einer gleichfalls gegen die Annahme 
des obgedachten Titels gerichteten Proteſtation Sr. k. H. 
des Herzogs von Modena, d. d. Wien, 30. März 1861 
ſie übergeben. Bei Ueberreichung dieſer Proteſtation hat 
ich der Geſandte erhaltenem Auftrage zufolge, ausdrücklich 
auf diejenigen Erklärungen zu beziehen, welche von ihm 
aus Aulaß der Vereinigung der Staaten von Parma, 
Modena und Toscana und eines Theils des päpftlichen 
Gebiets mit Piemont in der Sitzung vom 29. März 
v. J. und in Folge der Blokade von Ancona in der 
Sitzung vom 27. Oktober v. J. abgegeben worden ſind. 
Es iſt darin der von der kaiſerlichen Regierung auf 
Grund des Völkerrechts und der beſtehenden Verträge, 
den Rechtsverletzungen der ſardiniſchen Regierung gegen— 
über, eingenommene Standpunkt bereits ſo beſtimmt 
bezeichnet und ſo entſchieden ausgeſprochen, daß ſich die 
Ausdehnung der in dieſen Erklärungen enthaltenen Rechts— 
verwahrungen auf die Annahme eines Titels eines Königs 
von Italien von ſelbſt ergiebt, daher auch hinſichtlich der 
Art und Weiſe, in welcher die kaiſerliche Regierung dieſen 
rechtswidrigen Akt auffaßt, bei ihren deutſchen Bundes— 
genoſſen nicht der geringſte Zweifel beſtehen kann.“ 

Wien, 12. Juni. Die näheren, Berichte über 
den Slovaken-Congreß zu St. Martin wirken auf 
die Hoffnungen der hieſigen Centraliſten ziemlich 
herabſtimmend. Man hat in St. Martin ſich unter 
Feſthaltung der Territorialeinheit Ungarns für die 
Nothwendigkeit der Bildung eines beſenderen ober⸗ 
ungariſch⸗ſlovakiſchen Diſtricts innerhalb dieſer Ein⸗ 
heit ausgeſprochen und unter Anerkennung der unga⸗ 
riſchen als der diplomatiſchen Sprache innerhalb des 
obengenannten Diſtricts die ausſchließliche Geltung 
der flovakiſchen Sprache gefordert. Die weiteren 
Deſiderien ſind: Auf Koſten des Landes Errichtung 
einer ſlovakiſchen Akademie und eines Lehrſtuhls der 
ſlovakiſchen Literaturgeſchichte an der peſther Univer- 
ſität. Be Organiſirung der Gerichte: Aufſtellung 
eines Gerichtes zweiter Inſtanz und eines Wechſel⸗ 
gerichtes im oberungariſch-ſlov. Diſtriet mit der ſlo⸗ 
vakiſchen Sprache als Amtsſprache. Ferner aber 
wurde beſchloſſen, mit einer desfallſigen Petition nur 
an den ungariſchen Landtag ſich zu wenden und ein 
von einem Vertreter der wiener Slovaken geſtellter 
Antrag auf eine gleichzeitige Petition an den Kaiſer 
mit großer Mehrheit abgelehnt. Natürlich wird dieſe 


Ablehnung hier ſehr übel vermerkt. Man hatte ge⸗ 
hofft, in den Slovaken einen Hebel gegen den unga⸗ 
riſchen Landtag zu gewinnen und ſieht dieſe Hoffnung 
nunmehr durch die Beſchlüſſe der Verſammlung von 
St. Martin getäuſcht. 8 

— Wie die „Oſtd. Poſt“ meldet, belaufen ſich 
die Steuerrückſtände in Ungarn bis jetzt auf nahe 
an 50 Mill. Gulden. — Aus Agram den 12. d. 
M. liegt folgende Depeſche vor: In der heutigen 
Landtagsſitzung wurde das Protokoll der letzten 
Sitzung verifieirt, dann mehrere Beſchwerden und 
Vorſchläge verleſen und an die betreffenden Comite's 
gewieſen. Ueber eine Beſchwerde des Kreutzer Comi— 
tats wegen Steuereintreibung durch Militär-Execution 
wurde nach längerer Debatte eine Repräſentation an 
den Kaiſer beſchloſſen, daß die auf geſetzliche Weiſe 
im Lande in Gang geſetzten Steuer-Exekutionen auf- 
gehoben würden, weil ſich das Volk der Zahlung 
nicht widerſetzt, ſondern bis zum Herbſte keine Mittel 
dazu beſitzt. 

Turin, 13. Juni. Die neuen Miniſter wurden 
am 13. vereidigt. Am Tage vorher hatte Nicafoli 
im Abgeordnetenhauſe, ſo wie im Senate Anzeige 
von der Bildung ſeines Kabinettes gemacht und ſein 
Programm, das dem weſentlichen Inhalte nach mit⸗ 
getheilt iſt, vorgelegt. Den Hauptnachdruck legte 
Ricaſoli darauf, daß er, mit fernen Kollegen die 
ſchwere Bürde der Regierung rein aus Pflichtgefühl 
übernommen habe. Aus dieſem Grunde hat man es 
vorgezogen, nicht weiter in Ratazzi zu dringen, weil 
ein Kabinet, in welchem er eine Rolle übernähme, 
nicht ganz als treuer Fortführer der Cavourſchen 
Richtung auftreten könnte. 

— Turin bildet gegenwärtig das Stelldichein der 
verſchiedenſten Finanzgrößen. Nachdem Iſaac Pereire 
die italieniſche Hauptſtadt verlaſſen hat, treffen heute 
die Herren Salamanca und Delahaute, letzterer Agent 
des pariſer Hauſes Rothſchild hier ein. Es ſteht dieſe 


⸗Anweſenheit dieſer finanziellen Notabilitäten in Turin 


mit der 500 Millionen-Anleihe in Zuſammenhang, 
deren definitiver Abſchluß durch den Tod Cavour's 
eine Verhinderung erlitten hat. Die Berichte aus 
Süd⸗Italien über die Wirkſamkeit des Grafen San 
Martino und des General della Rovere lauten ſehr 
befriedigend. Als Nachfolger della Rovere's in Sicilien 
nennt man dem General Cialdini. 

Paris, 15. Juni. In einem außerordentlichen 
Miniſterrathe, der geſtern in Fontainebleau ſtattfand, 
ſollen über die Anerkennung Italiens Beſchüſſe gefaßt 
worden ſein. Graf Vimercati hat Paris verlaſſen, 
um ſich nach Turin zurückzubegeben. 

— Der Ausgang der ſyriſchen Konferenz in 
Konſtantinopel wird auch hier mehr und mehr als 
eine Niederlage für die franzöſiſche Politik angeſehen. 
Dem Umſtande, daß Rußland ſelber eine jo ent- 
ſchiedene Stellung den franzöſiſchen Beſtrebungen 
gegenüber einnahm, wird ein beſonderes Gewicht 
beigelegt, und der weitere Umſtand, daß es Unter⸗ 


ſtützung einzig bei Oeſterreich fand, trägt nach der 


Anſicht der Meiſten eher zur Schmälerung als zur 
Erhöhung des Einfluſſes der franzöſiſchen Politik 
im Orient bei. 

Madrid. Die „Patrie“ meldet, falls Marokko 
nicht Tetuan gegen Mogador austauſchen wolle, ſo 
würde Spanien gewaltſam von Mogador Beſitz er— 
greifen und die an der Küſte Aragoniens lagernden 
Truppeu ausſchiffen. 

London, 14. Juni, In der geſtrigen Sitzung 
des Unterhauſes erklärte John Ruſſell, in der ſyriſchen 
Konferenz ſei auf Preußens Antrag beſchloſſen worden, 
daß der Libanongouverneur ein Chriſt ſein ſolle; daß 
er ein Eingeborener ſein müſſe, ſei nicht ſtipulirt 
worden. Wahrſcheinlich werde er unter dem Paſcha 
von Sidon ſtehen. 

China. Die britiſche und die franzöſiſche Ge- 
ſandtſchaft haben ihre Flagge am 26. März in 
Peking aufgehißt. Am 25. hielt Herr von Bourboulon 
mit dem Grafen Kleeſcowsky und Baron Meritans, 
feinen Secretairen, den Einzug in Peking, wohin er 
von Gensdarmen und Artillerie begleitet wurde, und 
nahm feine Wohnung in der Tartarenſtadt in der 

he derjenigen des ruſſiſchen Geſandten. Am folgenden 
Tage begaben ſich Herr Bruce, ſein Secretair Oberft- 
Lieutenant Neale und die Attachés St. Clair und 
Wyndham, gefolgt von Sikh⸗Kavallerie, in die chineſiſche 
Hauptſtadt. Auch die engliſche Geſandtſchaft befindet 
ſich Ru fern von denen der anderen Mächte. Herr 
von Bourboulon wurde am folgenden Tage vom 
Prinzen Kung empfangen, Herr Bruce war bereits 
bei dieſem Würdenträger eingeführt. Die chineſiſche 
Regierung hat beſchloſſen, Schulen in Peking einzu⸗ 
richten, in denen in engliſcher Sprache unterrichtet 
wird. Einige junge Chineſen ſollen außerdem nach 
Eugland zu ihrer Ausbildung geſandt werden. 


* 


Tolales und Provinzielles. 
Danzig, den 18. Juni. 


— Wenn die aufgeſtellten Pläne keine Aenderung 
erleiden, ſo werden die Herbſtmanöver des erſten 
Armeecorps vom 31. Auguſt bis 5. September 
zwiſchen Mehlſack, Liebſtadt und Gutſtadt abgehalten. 


— Herr Deutſchinger las geſtern vor einem, 
dem größeren Theile nach aus Damen beſtehenden elegan⸗ 
ten Publikum im kleinen Saale des Gewerbehauſes das 
dramatiſche Erſtlingswerk eines in Wien lebenden 
jungen Dichters, welches den einfachen Titel: 
„Veltlin“ führt. Der hiſtoriſche Stoff des aus 
5 Acten beſtehenden Drama's iſt aus einer Zeit ge— 
nommen, die ſowohl in politiſcher wie ſocialer Be⸗ 
ziehung von großer Bedeutung iſt und dem dramati— 
ſchen Dichter die fruchtbarſten Elemente bietet, nämlich 
aus der Zeit des Bauernkrieges. Der Ort der 
Handlung befindet ſich im Allgaeu. Die erſten Scenen 
geben Veranlaſſung zu der Vermuthung, daß das 
Werk uns den gewaltigen Prineipienkampf der Parteien 
jener Zeit und eine in den Gang der Weltgeſchichte 
eingreifende große That veranſchaulichen werde. Der 
Verlauf der Handlung zeigt jedoch bald, daß es ſich 
nur in den beſcheidenen Grenzen der Familie be⸗ 
wegt. In dieſen aber leiſtet es nicht nur Erfreuliches, 
ſondern auch Bedeutendes und überragt die ſeichten 
Machwerke der modernen, in dem Sumpf der geiſt— 
und finnlofen gemeinen Poſſe immer mehr verſinken— 
den Bühnenſchriftſtellerei unendlich. Mit einer orga⸗ 
niſch gegliederten Gruppe von Characteren ſchreitet 
der Gang der Handlung lebendig vorwärts, während die 
Sprache edel und im reichſten Maße von poetiſchen 
Bildern geſchmückt iſt, ohne dabei irgend welche Ein- 
buße an Characteriſtik und Klarheit zu verlieren. 
Keinesweges läßt ſich jedoch verkennen, daß die an- 
ziehendſten Theile des Werkes diejenigen ſind, in 
denen der Dichter ſeine reiche lyriſche Begabung in 
voller Kraft hervorſtrömen läßt. Das Werk in 
ſeiner Geſammtheit macht allerdings den Eindruck 
der Anfängerſchaft auf dem Gebiete der dramatiſchen 
Dichtung; aber es zeigt auch, daß in demſelben ein 
wahrer Dichtergenius ſeine Schwingen regt, der zu 
großen Hoffnungen berechtigt. — Was die Vorleſung 
des Herrn Deutſchinger anbelangt; ſo gebührt ihr 
aus mehr als einem Grunde ein entſchiedenes Lob. 
Vor allen Dingen verdient der Künſtler lobende An— 
erkennung dafür, daß er es gewagt, das Erſtlings⸗ 
werk eines jungen Dichters in die Oeffentlichkeit ein- 
zuführen. Nur wenige Schauſpieler der Gegenwart 
haben dazu den Muth und die Begeiſterung. Wie 
ſehr ſich Herr Deutſchinger mit dem Werke vertraut 
und es geiſtig vollkommen zu ſeinem Eigenthum ge— 
macht, bewies die Virtuoſität, mit welcher er las 
und bis zu dem letzten Worte die Aufmerkſamkeit 
der Zuhörer ſpannte. Mit einer wahren Genug- 
thuung regiſtriren wir, daß ſich unter den Zuhörern 
auch Herr Polizei-Präſident von Clauſewitz be 
fand und der Vorleſung bis zum Schluß die größte 
Aufmerkſamkeit ſchenkte. Es giebt denn doch noch 
immer Leute in der vornehmen, höhern Geſellſchaft, 
die für einen jungen deutſchen Dichter, der ſich auf 
den dornenvollſten Pfad begiebt und weiter nichts 
hat, als eine ungewiſſe Zukunft, ſo viel Sympathieen 
haben, daß fie eine an fie ergangene freundliche Ein— 
ladung in Betreff eines ſolchen nicht ſtolz und kalt 
zurückweiſen. 

— Ueber das am Sonnabend, den 15. d. Mts. 
ſtattgefundene Pferderennen, worüber wir geſtern 
im Allgemeinen referirten, ſind uns noch folgen de 
Specialien zugekommen: 

J. Eröffnungs- Rennen: Freie Bahn 700 Ruthen, 
3jähr. Pferde 130 Pfd., 4jähr. 145 Pfd., 5jähr. und 
darüber 155 Pfd. Normalgewicht. — Concurrenten: 
1) Lieut. Jachmann (Waterloo, Trakehner Hengſt, im 
Beſitz des Lieut. v. Wernsdorff); 2) v. Kries-Lunau 
(Markeſa, im Beſitz des Commerz.-Rath Behrend); 
3) Felix Heine (br. Tr. Hengſt); 4) v. Tevenar zog 
zurück. — Einſatz 2 Frdr. — Sieger; Lieut. Jachmann 
im Oſtpr. Kir Mt. No. 3. — Gewinn 30 Frdr. 

N. Trabreiten. Goncurrenten: 1) Commerz.-R. 
Behrend; 2) Hauptmann v. Brauchitſch; 3) R. Otto; 
4) F. Heine. 5) Lieut. Schwan zog zurück. — Einſatz: 
1 Frdr. — Sieger: Comm.⸗R. Behrend. — Gewinn: 
4 Frdr. und Ehrengeſchenk. 

In. Hürden⸗Rennen: 600 Ruthen, 5 Hürden zu 
34 Fuß. 155 Pfd. Normalgewicht. — Concurrenten: 
1) v. Kries Lunau (br. Hengſt, im Beſitz von G. Heine- 
Narkau; 2) Rittmſtr. v. Knobloch (Fuchsſtute); 3) Lieut. 
Frhr. Geyr v. Schweppenburg (Rapp⸗Wallach, im Beſitz von 
v. Frantzius⸗Uhlkau); 4) v. Tevenar zog zurück. — 
Einſatz: 2 Fedr. — Sieger: v. Kries⸗Lunau. — 
Gewinn: 35 Frdr. 

IV. Diner⸗Rennen. Concurrenten: 30 Unter⸗ 
ſchriften: Es gingen ab: 1) v. Kries⸗Lunau (Georgen⸗ 
bürger Fuchshengſt); 2) Frhr. Geyr v. Schweppenburg 
(Rapp⸗Wallach, engl. Vollblut); 3) Lieut v. Scheffer 
(br. Stute). — Einſatz: 1 Frdr. — Sieger: v. Kries⸗ 
Lunau. — Gewinn: 1 werthvolle Peitſche. 


— In der vergangenen Nacht, als der Fleiſcher⸗ 
meiſter R. vom Bahnhofe durch das Ravelin n 


dem Petershagerthor ging, wurde er von mehreren 


ihm unbekannten Männern überfallen und gewaltſamer 
Weiſe ſeiner Brieftaſche mit gegen 300 Thlr. Gold beraubt. 


— Für das heute im Schützengarten ſtattfindende 
Feſt zeigt ſich bei dem günſtigen Wetter eine große 
Theilnahme. 

— Die Berechtigung zu der Aufbauung von Buden 
für das bevorſtehende Volksfeſt in Jäſchkenthal ſoll 
morgen an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung 
übergeben werden. 

Königsberg. Nachdem durch die Munifizenz 
Sr. Maj. des Königs die Auſſtellung des Kantdenk⸗ 
mals ermöglicht iſt, fängt man an, die nöthigen Vor⸗ 
arbeiten vorzunehmen. 


Bromberg. Das von dem Maurermeifter 
Herrn Hoffmann eingeſchickte Modell eines neuen 
Geſchützes iſt von dem Krie gsminiſterium nicht als 
practiſch befunden worden. 


— Das hieſige Bethaus der Irvingianer iſt in der 
Nacht vom Sonnabend zum Sonntage erbrochen und 
mehrere Kirchengeräthe ſind daraus geſtohlen worden. 


Poſen. Graf Montalembert aus Paris, eben 
ſo ſehr ein Vorkämpfer der ſtrengen Katholiken, wie 
ein großer Freund der Polen, ſoll die Abſicht haben, 
angeblich auf Einladung der ariſtokratiſch klerikalen 
Partei, auch unſerer Stadt einen Beſuch zu machen. 
Auch der bekannte General Graf Zamoyski aus 
Paris, Schwager des verſtorbenen Grafen T. Dzia⸗ 
lynski, beabſichtigt hierher zu kommen.“ 

— 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht. 


[(Was iſt der Grunde]. Zur Thüre des Gerichts- 
ſaales ſchreitet ein alles Mütterchen wankenden Schrittes 
herein. Mit Mühe und Noth nur vermag fie die An- 
klagebank zu erreichen und ſinkt, als fie den verhängniß“ 
vollen abgeſchloſſenen Raum derſelben beſchritten, ſofort 
auf das harte Brett nieder; ächzt, ſtöhnt und huſtet, un 
giebt deutlich zu erkennen, wie ſie ſich mit dem eifrigſten 
Bewerber um ihre welke Hand, dem Tod, unterhält und 
ihn nicht nur ohne jegliche Beleidigung, ſondern auch mit 
aller Höflichkeit ure  Anbe: Wohl mögen einſt 
ſchlanke, blühende Burſche um ihre jungfräuliche Hand 
geworben haben, und ſie hat fie vielleicht eben fo behal⸗ 
delt wie den aufdringlichen Tod. Wer kann es wiſſen! 2 
Denn unergründlich find des Lebens Geheimniſſe. © 
tritt uns auch das Erſcheinen der Alten auf der Anklage 
bank als ein Räthſel entgegen, das ſelbſt mit Hilfe der 
practiſchen Pfychologie und aller philoſophiſchen Spefite 
lation zu löͤſen uns unmöglich ſcheint, fo daß wir uns 
darauf vertröſten müſſen, aus der Vorlefung der Anklage 
ſchrift des Räthſels Wort zu erfahren. Das geſchieht denn 
auch! — doch ein neues Räthſel dringt ſofort in die 
innerſte Gedankenwerkſtatt des Zuhörers; denn die Anz 
klage lautet dahin, daß die Alte eine große Axt gegen 
den Kopf eines zwanzigjährigen Mädchens geführt und 
demſelben eine ſchwere Körperverletzung zugefügt habe. 


Nachdem das alte Mütterchen die Anklage gehört und 


von dem Herrn Vorſitzenden des Gerichts gefragt worden, 
was ſie auf dieſelbe zu entgegnen, richtet ſie ſich von 
ihrem Platz auf, um ſtehend die Antwort zu geben. 
Anfänglich ſind ihre Worte unverſtändlich, dann aber 
bringt ſie ihre Zunge in Fluß und ſpricht ſo deutlich, 
daß man ſie im ganzen Saale verſteht. „Ja, allerdings, 
ſagt ſie, das beſtreite ich nicht und will es nicht beſtreiten: 
die Axt habe ich in der Hand gehabt, aber ich habe ſie 
nicht erhoben, um das Mädchen todtzuſchlagen, ſondern 
nur um der böſen Dirne zu drohen. Die Schändliche iſt 
eine Mitmacherin, ja Alles macht ſie mit. Erſt um 
Mitternacht kommt ſie regelmäßig nach Hauſe. Da muß 
ich bei meinem Lämpchen ſitzen, das Oel verbrennen und 
faſt vor Schlaf vergehen und dann immer noch die Thür 
aufmachen; denn ſie iſt ja bei mir in Schlafſtelle; aber 
ſie hat mir noch viel größeres Leid zugefügt; ſie hat meine 
Tochter mit auf ihre ſchlechten Wege genommen und 
fie verführt, und da ſitze ich nun einmal im Winter des 
Abends einſam und verlaſſen in meinem Stübchen, und 
die beiden loſen Vögel kehren nicht zurück in ihr Neſt. 
Endlich wird es Mitternacht und noch immer bleiben fie 
aus. Da ſage ich und ſchwöre mir: „Wenn ſie jetzt 
kommen, können ſie auf der Straße bleiben und im Schuee 
und Eis verrecken. Ju demſelben Augenblicke aber pochen 
ſie an die Thür und begehren Einlaß; ich aber ſage ihnen, 
was ich mir geſchworen. Da erbrechen ſie die Thür, 
dringen in mein Zimmer und ſtehen plötzlich vor mit 
als ſei nichts geſchehen. So ergreife ich denn ſchnell die 
Axt und drohe der Verführerin meines Kindes. Weiter 
habe ich nichts gethan.“ — Nach dieſer Auslaſſung der 
Angeklagten wird die Damnifieatin Anna Mile wok 
vernommen, die, wie es in der Anklage heißt, von der 
Angeklagten einen folchen derben Schlag mit der Art er 
halten, daß fie 8 Tage lang das Bett habe hüten müſſen 
und die folgenden 8 Tage darauf auch nicht das Zimm 

habe verlaſſen können. Dieſelbe bezeugt, daß die A f 
allerdings einen Schlag mit der Axt gegen ihren K 
geführt; die Verletzung, welche fie erhalten, ſei jedoch = 
leichter Art geweſen; fie habe nicht einmal behufs 5 
Heilung die Hülfe eines Arztes in Anſpruch genommen 


Von Seiten der Staatsanwaltſchaft wird jedoch die un 


klage aufrecht erhalten, inde i 
„ m der Herr Vertreter derſelben 
ameeinanderiegt, daß die Angeklagte ſogar einen Todes⸗ 
ie. auszuführen geſucht, und nur durch den gänzlichen 
worden nel am der Erreichung des Zweckes verhindert 
5 Sei ſei. Der hohe Gerichtshof verurtheilt die Ange» 
fa e unter Annahme mildernder Umſtände und in Rück⸗ 
380 auf die Geringfügigkeit der Verletzung nur zu einer 
gigen Gefängnißſtrafe. 
* (Schlechte Ka meradſchaft.] 
echt Au 
Abends a 


berei 
wel 
klei 


Hin in deſſen Nähe. Der Bäckergeſelle hatte einen 
Mor, unden Schlaf und erwachte erſt am lichten 


torge 
lende wie der jo ſchnell erworbene Kamerad ver- 
konnte 


Ü n 
aan. feine Habſeligkeit geſtohlen, darüber war er außer 


lem 
10 ſondern machte ſofort der Obrigkeit von dem Vor⸗ 
W 
il 
ab ſich 
in tt, war geſtändig und wurde, da er ſich bereits 
6 zu 
verl Onaten Stellung unter Polizei-Aufſicht und Ehren⸗ 
uſt Beides auf die Dauer eines Jahres, verurtheilt. 
Der fünfundzwanzigfte November. 
Eine Criminal⸗Novelle. 
. (Fortſetzung. 
Als die ledenſchaftliche Aufregung Hellmuths einer 
be ieren Ueberlegung gewichen war, fing er an zu 
gemalten, daß dieſer zweite Mord den erſten nutzlos 
Ihe haben könne. Ich hatte ihn durch Güte 
mu auf den beſten Weg gebracht, ſagte er, und nun 
ger 2 mich von der Wuth hinreißen laſſen, ihm 
d 1 e in einem Moment den Mund auf ewig zu 
heſchlrßen, wo-Alles darauf ankam, ihm ein Ge⸗ 
uni & entlocken, von been Kenntniß meine 
en Entſchließungen allein abhängen. 
hat Wer iſt geſtern Abend bei ihm geweſen? Was 
· zw ter dieſer unſeligen Perſon mitgetheilt? Das find 
nn tagen, deren Beantwortung mir über Alles 
auchtig wäre und mir allein den richtigen Ausweg 
ſchnnde dem Labyrinthe zu zeigen vermöchte. Und ich 
dean die verwünſchte Kehle zu, die allein ſie zu 
2 im Stande wäre! 
Sad dieſen Worten 55 Hellmuth in ein lautes 
er aus, jo daß die Gewölbe des Kellers da⸗ 
don wiederhallten. Hellmuth! ſagte er dann in einem 
one gezwungener Luſtigkeit, das iſt einer der größten 
enieſtreiche, die du in deinem an genialen Einfällen 
fo überreichen Leben gemacht haft! Jetzt biſt du auf 
dem Gipfel deines Glücks! Es war ja von je an 
dein heißeſter Wunſch, einmal in eine Lage zu ge⸗ 
rathen, aus der ſich herauszuwickeln Reinecke Fuchs 
ſelbſt auch nicht einmal den Verſuch machen würde. 
laßt zeige, was dein Genie und deine Kühnheit zu 
dite vermögen! Eine günſtigere Gelegenheit kann 
r nicht geboten werden. = 
“ Und ich will dieſe Gelegenheit ergreifen, fuhr er 
Rech einer Pauſe fort, indem er ſich ſtolz emporrichtete. 
ich wäre es Zeit, noch könnte ich fliehen. Aber 
N be mich heut ſchon einmal zur Memme ernie⸗ 
Schi Das bedarf einer Sühnung. Ich biete dem 
ee = ni. hölliſchen Geiſtern 3 34 
lie die Ausforderung an, und wenn ich fallen 
dan ſo ſoll mich die Luſt an dieſem großartigen 
Reſt 8 tausend Mal für den weggeworfenen elenden 
Mit wi 2 entſchädigen! 
Lei ieſen Worten ging er entſchloſſen auf die 
dach Solms zu, nahm den auf der Erde liegenden 
u Be und bohrte ihn Solms ins Herz. Dann 
in einer die Leiche nach Solms Zimmer und legte fie 
ſchien, Say > Bett, wie es am zweckmäßigſten 
tt e Meinung zu erregen, daß derſelbe auf 
darauf te ſitzend ſich ſelbſt entleibt habe. Er eilte 
Vena ing en Keller zurück und holte auch die Leiche 


für de wird nur darauf ankommen, ſagte er zu ſich, 
Solms erſten Anlauf den Schein zu erwecken, daß 


ſalbſt e Mörder Benjamins ſei und ſich dann 
dann — habe. Iſt erſt die Section erfolgt, 
allen 252 iſt dieſe Spiegelfechterei nicht mehr zu 

udeß bis dahin werde ich meinen Mann 


on 
gefunden en 
J den haben, dem ich die ganze Geſchichte 
wobl 7 —.— Und dann gbr es ja auch 
unmöglich zu Ania eine Unterſuchung der Leichen 


Mit dieſen Worten 


hl Haare zauſte er Benjamin eine An- 
ie Leiche Baia Bun, fie in die Finger Solms. 
mine legte er ſo, daß ſie mit dem 


Kopf dicht gegen die nach Innen zu öffnende Thür 
ſtieß. Dann warf er den Tiſch mit den Flaſchen und 
Gläſern um, ſtellte ein brennendes Licht derart an 
das Bett, daß die Flamme einen Theil des Kopf- 
kiſſens berührte und in Brand ſetzte, und ſtellte durch 
verſchiedene Kleidungsſtücke eine Leitung des Feuers 
vom Bett nach einem Spinde her. Beim Verlaſſen 
des ſchon mit Dampf angefüllten Zimmers, hob er 
den Oberkörper Benjamins in die Höhe und lehnte 
ihn ſo gegen die hinreichend geöffnete Thür, daß er 
beim Zumachen derſelben von ſelbſt wieder ſeine vorige 
Lage einnehmen und das Oeffnen der Thür von aus⸗ 
wendig hindern mußte. 

Demnächſt beſtieg er eiligſt ſein Pferd und jagte 
nach Seeſelde zurück, wo er gleich nach ſeiner Ankunft 
wie ſchon erzählt, den Verluſt der Ringe entdeckte. 

Es läßt ſich ermeſſen, daß ihn in Betreff dieſes 
Verluſtes nur die Möglichkeit intereſſirte und beun⸗ 
ruhigte, daß ihm die Ringe an einem Ort entfallen 
ſeien, deſſen Betreten in dieſer Nacht er zu verheim⸗ 
lichen Urſache hatte. Er wagte indeß in der erſten 
Stunde nicht, das Haus wieder zu verlaſſen, einmal, 
weil er fürchtete, daß man es bemerken könne, und 
dann, weil er ohne Gefahr nach Eichenhorſt nicht 
zurückkehren konnte. Der Heroismus, zu dem er ſich 
in den letzten Momenten daſelbſt emporgeſchwungen 
hatte, war bereits unterwegs verraucht, als er ſich 


immer vergeblich nach dem Ausbruch des angelegten 


Feuers umgeſehen hatte. Er war vollends in Klein- 
muth und Verzweiflung übergegangen, als er den 
Unfall mit den Ringen bemerkte und erwog, daß die 
Uhrkette entweder im Kampf mit Solms oder beim 
Fortſchleppen der Leichen zerriſſen ſein möchte. Es 
leuchtete ihm ein, daß, wenn die Ringe in Solms 
Stube gefunden würden, er dadurch des dreifachen 
Mordes vollſtändig überführt ſein dürfte. Er grübelte 
nach, durch welche Kniffe er der Evidenz dieſes In⸗ 
diziums die Spitze abbrechen könnte, und die tiefen 
Seufzer, die Gertrud ſo beftig erregt und ihr Herz 
mit ſo ſchmerzlichem Mitleid erfüllt hatten, wurden 
ihm durch die Verzweiflung darüber erpreßt, daß ſein 
Hirn ſo völlig träge und ſtumpf geworden ſei, daß 
es nicht einmal eine unverfängliche Erklärung für das 
Vorhandenſein zweier Ringe in Solms Zimmer auf⸗ 
zufinden vermöchte. 

Er riß ungeduldig das Fenſter auf und ſchaute 
in der Hoffnung, einen Feuerſchein zu erblicken, nach 
der Richtung, in der ſein Gut lag. Sein Herz hob 
ſich, als er ein leiſes Aufflammen über dem Walde 
und hinter den Hügeln bemerkte. Indeß überzeugte 
er ſich bald, daß ſchwache Blitze des unter den Hori— 
zont geſunkenen Wetters ihn verhöhnten. Hole der 
Teufel das Grübeln! ſagte er, indem er das Fenſter 
mit innerer Wuth ſchloß, bevor die Gefahr wirklich 
da iſt, die ich mir jetzt vielleicht nur einbilde. Man 
ruhe ſich von den Strapazen dieſes hundsföttiſchen 
Abends aus, dann wird man wieder Kraft finden, 
dem morgenden Tage entgegenzugehen, der jedenfalls 
intereſſant zu werden verſpricht. Vormittags eine 
Schlacht, von deren Ausfall es abhängt, ob man 
Nachmittags vor den Traualter oder vor das Schaffot 
tritt, das iſt eine Situation, in der ſich kräftige Nerven, 
ein muthiges Herz und ein ſchlauer Kopf jedenfalls 
zu bewähren Gelegenheit haben. 


Er fing wirklich an, ſich auszukleiden, aber das 
Zittern ſeiner Knie ſtrafte die Gemüthsſtimmung, 
welche der frivole Ton ſeines Selbſtgeſprächs ihm 
ſelbſt heucheln ſollte, Lügen. Er fing an zu begreifen, 
daß es mit der Kraft ſeiner Nerven und mit der 
Ruhe ſeines Gewiſſens zu Ende gehe, wenn ihm das 
Meſſer an die Kehle geſetzt werde, und daß er im 
Bett nicht ſehr ſanft ruhen würde. Die Angſt trieb 
ihn wieder ins Freie. Er ſchlich ſich in den Stall, 
fattelte fein abgetriebenes Pferd von Neuem und ritt 
dem Walde zu. Wohin er wollte, wußte er ſelbſt 
noch nicht. Er ließ dem Pferde ſeinen Willen, und 
dies trug ihn direct nach Eichenhorſt. wo es in feinem 
Stall definitive Ruhe zu finden hoffte. Es ſah ſich 
jedoch in ſeiner Hoffnung getäuſcht, denn Hellmuth 
hemmte deſſen Lauf, als er ſoweit in die Nähe ſeines 
Hofes vorgedrungen war, daß er das Wohnhaus 
genau beobachten konnte. Sein Herz erbebte, als er 
die nach dem Giebel hinaus liegenden Fenſter der 
Stube Solms hell erleuchtet ſah und deutlich bemerkte, 
daß ſich mehrere Perſonen in derſelben bewegten. 
Das war wieder dumm angefangen und nur halb 
ausgeführt, ſagte er; — entweder hätte ich die Leichen 
ſicher bei Seite bringen oder das Haus an hundert 
Stellen zugleich in Brand ſetzen follen. Er kehrte 
muthlos nach Seeſelde zurück. CFortſetzung folgt.) 


—, 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


2 Barometer- K öhe] Terme x 
E = 4 meter d d W̃ K 
E 5 PB, a, 22 und Wetter 
17,4 336,75 [ 11,8 NO. winbig, Zenit hell, 
Hoa bewölkt. 
180730 338,45 | 9,7 Nord mäßig, leicht bewölkt. 
12 338,36 11,1 NNO. ruhig, bell u. ſchön. 


Producten = Berichte. 
Danzig. Börſenverkäufe am 18. Juni. 
Weizen, 245 Laſt, 132pfd. 540, 13 1pfd. fl. 530, 131, 
130.3 1pfd. fl. 505, 130pfd. fl. 485, 128pfd. fl. 460, 
125pfd. fl. 400 — 428. 
Roggen, 42 Laſt, 120pfd. fl. 275 pr. 125pfd. 


Danzig. Bahnpreiſe vom 18. Juni. 
Weizen 120 —130pfd. 55—87 Sgr. 
Roggen 125pfd. 42—50 Sgr. 

Erbſen 44—51 Sgr. 

Gerſte 100 —118pfb. 34—45 Sgr. 
Hafer 65—80pfd. 21—27 Sgr. 
Spiritus ohne Geſchäft. 


Berlin, 17. Juni. Weizen 66—80 Thlr. pr 2100pfd. 
Roggen 40— 414 Thlr. pr. 200 0pfd. . 
Gerſte, große und kl. 38—46 Thlr. 

Hafer 21—27 Thlr. * 
Erbſen, Koch- und Futterwaare 42— 49 Thlr. 
Rüböl 114 Thlr. 

Leinöl 103 Thlr. Lieferung 103 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 171 Thlr. 

Königsberg, 17. Juni. Weizen 80—93 Sgr. 
Roggen 42—48 Sgr. 

Gerſte, große und kleine 35 —40 Sgr. 
Hafer 18—30 Sgr. 

Elbing, 15. Juni. Weizen hochb. 123pfd. 75—84 Sgr. 
Roggen 122pfd. 43—50 Sgr. f 
Gerſte, große 103 . 110pfd. 35—40 Sgr., 

105pfd. 29—35 Sgr. 
Erbſen, weiße Koch ⸗51—52 Sgr., Futter 45—48 Sgr. 
graue 50—70 Sgr., grüne 68—73 Sgr. 

Bromberg, 17. Juni. Weizen 122—25pfd. 54— 59 Thlr. 
Roggen 118 — 124pfd. 314—34 Thlr. 

Erbſen 32—38 Thlr. pr. 25 Schffl. 
Hafer, 22—25 Sgr. ö 
Sipritus 20 Thlr. pr. 8000 4% Tr. 


Schiffs ⸗ Nachrichten. y 
Angekommen am 18. Juni. 

J. Renauf, Jane Morrell, v. Havre; A. Zimmer⸗ 
mann, Union, v. Rotterdam; J. Gronmeyer, Vorwärts, 
v. Liverpool, m. Güter. A. Berg, 3 Brödre, G. Matt⸗ 
ſon, Joh. Maria, u. A. Larſen, Nordſtjernan, v. Ran⸗ 
ders, mit Ballaſt. 


Kirchliche Nachrichten vom 9. bis 16. Juni. 


St. Marien. Getauft: Kaufm. Maaß Sohn 
Felix Wilhelm Gottfried. Kaufm. Schwarz Tochter 
Valesca Jenny Friederike. Schuhmachermeiſter Perſchau 
Sohn Carl Heinrich Max. Schneidermeiſter Stützer 
Tochter Johanna Auguſte Brigitte. Kornmeſſergehilfe 
Duwenſee Tochter Johanna Auguſte Meta. Arb. Feierke 
Tochter Louiſe Marie Mathilde. 

. Fleiſchermſtr. Herrmann Speer mit 
Igfr. Charlotte Friederike Nitſch. Arbeiter Joh. Gottfr. 
Gronwald mit Igfr. Juſtine Mathilde Börſchke. 

Geſtorben: Kaufm. ⸗Frau Marie Emile Falck geb. 
Schultze, 33 J., Lungenentzünd. Jungfrau Eleon. Fried. 
Simonies, 77 J., Lungenentzün dung. 

St. Johann. Getauft: Bernſteinarbeiter 
Sint Tochter Johanng Louiſe. Arbeiter Wohler Sohn 
Maximilian Robert. l 

Aufgeboten: Schuhmachermſtr. u. Wittw. Ludwig 
Ferdin. Spielert mit Frau Anna Marig verw. Sperber 
geborne Babuſch. Arbeiter Eduard Baader mit Izfr. 
Wilhelmine Lau. 0 

Geſtorben: Schiffsbaumſtr. Klawitter Sohn Friedrich 
David, 14 T., Diarrhoe. 

St. Catbarinen. Getauft: Braumeiſter 
Lechner Tochter Clara Martha Johanna. Schneidergeſ. 
Metz in Schidlitz Sohn Johann Ludwig Richard. Arb. 
Balzer Tochter Auguſte Emilie. Arbeiter Fenske Sohn 
Julius Wilhelm. Schuhmachergeſell Kanter Sohn Otto 
Carl. Arb. Bauk Sohn Gottfried. 2 unehel. Kinder. 

Aufgeboten: Schloſſergeſell Carl Rudolph Wendt 
mit Igfr. Anna Rohryck. Klavierſtimmer Carl Wilhelm 
Eggert mit Igfr. Amalie Wilhelmine Reſtin. Sergeant 
d. 12. Comp. im Kgl. 4. Oſtpr. Gren.⸗Regmt. (No. 5) 
Eduard Otto Ernſt Weſtphal mit Igfr. Jul. Malwine 
Pauline Koehler. Handlungsgehilfe Joh. Ludw. Ferdin. 
Köhn mit Igfr. Thereſe Emilie Joſeph. Mettuer. Arb. 
Herrin. Julius Grozynski mit Igfr. Flor. Mansky. 

Geſtorben: Arbeiter Hinz Tochter Emma Amalie, 
2 M., Krämpfe. eee Haberſtein Sohn 
Julius Ferdinand Eduard, 5 M. 14 T., Brechruhr. 
Böttchermſtr. Joh. Chriſtſan Zawapfi, 45 J. 3 M. 17 T., 
Pocken. Unverehelichte Marie Mathilde Genſch, 44 J., 
Patechen. Silberarb. Kalkſtein Tochter Emilie Henriette 
Helene, 5 M., Pocken. Schuhmachergeſell Penke Sohn 
Julius Cäſar, 3 M., Brechdurchfall. Zimmergeſ.⸗Wittwe 
Carol. Wilhelmine Soltenborn geb. Reimann, 60 J. 
5 M. 25 T., Abzehrung. Schuhmachergeſ. Schmidt Sohn 
Johann Carl, 3 J. 11 M. 24 T., Staarkrampf. Arb. 
Dobronski in Kl. Molde Sohn Heinrich Ludwig, 3 M. 
12 T., Krämpfe. 4 unehel. Kinder. 

St. Barthotomai. Getauft: Victualienbändt. 
Mertens Sohn Ferdinand Paul Amandus. Schuhmacher? 
meiſter Milkereit Tochter Johanna Charlotte 1 Mr 
Arbeiter Flocko Sohn Carl Julius Ferdinand. Arbeiter 
Richter Tochter Marie Eliſabeth. 


kleine 99, 


Aufgeboten: Fleiſchermſtr. Herrmann Speer mit 
Igfr. Charlotte Frieder. Nitſch. Clavierſtimmer Johann 
Carl Wilh. Eggert mit Igfr. Amalie Wilhelm. Reſtien. 
Arbeiter Carl Auguſt Schulz mit Igfr. Caroline Marie 
Hildebrandt. Arbeiter Peter Tetzlaff mit Igfr. Cathar. 
Eliſe Hallmann. Schuhmachergeſ. Friedr. Bartholomäus 
Rieß mit Amalie Mathilde Mehrke. 

Geſtorben: Witwe Marie Louiſe Meyer geb. Götz, 
43 J. 3 M., Pocken. Schuhmachergeſell Falk Tochter 
Clara Auguſte, 1 M., Krämpfe. 1 unehel. Kind. 

St. Trinitatis. Getauft: Keine. 

Aufgeboten: Schuhmachermſtr. Carl Friedr. Klatt 
mit Igfr. Carol. Amalie Schrage. Arb. Johann Gottfr. 
Grunwald mit Igfr. Juſtine Math. Börſchke. Arbeiter 
Johann Ogotzki mit Frau Caroline verwittwete Bornack 
geborne Brunski. 

Geſtorben: 
65 J. 2 M. 17 T., Lungenlähmung. 


Wittwe Sophie Steinke geb. Schlomski, 
3 unehel. Kinder. 


St. Petri u. Pauli. Getauft: Keine. 

Aufgeboten: Keine. 

Geſtorben: Glaſer-Wittwe Marie Louiſe Meyer, 
43 J., Pocken. 1 unehel. Kind. 


St. Eliſabeth. Getauft: 

Sohn Eugen Friedrich Richard. 

Aufgeboten: Hauptmaun und Compagnie» Chef 
Benno Oskar Rickert mit Igfr. Gertrude Alwine Senff. 
Sergeant Otto Chriſtian Wilh. Panko mit Jofr. Emilie 
Agnes Klebbe. Sergeant Eduard Weſtphal mit Igfr. 
Julianne Malwine Pauline Koehler. Unteroffizier Carl 
Friedr. Herrm. Lehmann mit Wittwe Julianne Johanne 
Wilhelmine Behrendt geb. Raffalski. 

Geſtorben: Sergeant Marienfeld Sohn Arthur 
Heinrich, 22 T., Abzebrung. Matroſe Joachim Gottlieh 
Friedrich Bethmann, 26 J. 7 M., Folge einer Urinfiſtel. 
Marine⸗Werkmeiſter-Frau Emilie Mathilde Kreft geb. 
Lowatz, 40 J. 10 M., Lungen- u. Bruſtfellentzündung. 
Füſilier Auguſt Wittkowski, 22 J. 3 M., Nervenfieber. 
Linien⸗Sträfling Friedr. Schaar, 26 J. 5 M., Schwindſ. 

St. Barbara. Getauft: Eigenth. Zebrowski 

am Sandwege Tochter Anna Catharine. Steueraufſeher 
Grieß Tochter Hedwig Johanne. Barbier Landgraff 
Tochter Roſa Anna. Formergeh. George Tochter Selma. 
Schutzmann Teßmer Sohn Auguſt Wilhelm. Arbeiter 
Klein Sohn Franz Adolph Theodor. Arbeiter Andres 
Sohn Herrmann Rudolph. Arbeiter Degen i. Strohdeich 
Sohn Daniel Wilhelm. Arbeiter Plinski in Heubude 
Sohn Heinrich Eduard. 4 unehel. Kinder. 

Aufgeboten: Oderkahnſch. Joh. Ludw. Buchholz 
mit Igfr. Fried. Auguſte Charl. Waade. Schneidergeſell 
Joh. Jacob Zemke mit Igfr. Juſtine Baer. 

Geſtorben: Eigenthümer-Frau Anna Catharine 
Zebrowski geb. Breyer, 40 J., Wochenbett. Eigenthüm.⸗ 
Frau Carol. Emilie Döthlaff geb. Ehoff, 44 J., Lungen⸗ 
Entzündung. Arb.⸗Frau Juſt. Lau geb. Ladwig, 47 J., 
Lungenentzündung. Eiſendrechslergeſell Scholz Tochter 
Amande Marie, 4 M., N ünd. Arbeiter Deicke 
Sohn Theodor Julius, 1 J. 2 0 0 nz 
Arbeiter Schaaf Sohn Paul Eduard, 10 M., 7 


Feldwebel Ferner 


urchfall. 
Oderkahnſch. Grüttke Tochter Bertha, 9 M., Ausſchlag. 
Arbeiter Martin Brämer a. Heubude, 71 J., Nervenfieber. 
unehel. Kind. 
St. Salvator. Getauft: Maler Wichert 
Sohn Max Carl Friedrich. Arbeiter Neumann Tochter 
Amalie Auguſtine. 


Aufgeboten: Keine. 
Geitorben: I unehel. Kind. 
Heil. Leichnam. Getauft: Wirthſchafter 


Jankowski a. Schellmühle Tochter Marie Agnes. Arb. 
Martin Leſtin a. Neuſchottland Sohn Johann Carl. 
Maurergeſ. Schulz a. Schellingsfelde Sohn George Max. 

Aufgeboten: Keine. a 9 

Geſtorben: Arb. Lietke a. Shellingsf. Zwillings- 
Töchter Laura Johanna Clara u. Selma Amalie Minna, 
28 T., Krämpfe. Arb. Horſch a. Langefuhr Tochter 
Amalie Marie, 4 M., Abzehrung. Wittwe Conſtantia 
Beucke geb. Dolbrück, 73 J. 6 M., Entkräftung. Ein 
unehel. Kind. 


Himmelkahrtskirche zu N eufahrwaſſer: 


Getauft: Maſchinenmſtr. Schweichert Tochter Clara 
Louiſe. Böttchermſtr. Mittentzwei Sohn Oscar Benno 
Guſtav. Schneidermſtr. Stegmann Sohn Emil Richard 
Adolf. Schuhmachermſtr. Lukowski Tochter Clara Maria. 

Aufge boten: Keine. 

Geſtorben: Schuhmachermſtr. Krauſe todtgeb. Tochter. 
(Schluß morgen.) R 


—— — 
Lrngekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: i 
\ Der Königl. Kammerherr und Mitglied d. Herren 
bauſes Hr. Graf Kayſerling a. Schloß Neuſtadt. Hr. 
Rittergutsbeſier Maufiewicz a. Janitſchau. Der Prem.“ 
Lieutenant im 1. Leib⸗Huſaren-Rgt. No. 1 Hr. Timm 
a. Langefuhr. Hr. Entrepreneur Tiſſier a. Petersburg. 
i Schmelzer's Hotel: 
Frau Amtmann Schmidt a. Therwiſch. Die Hrn. 
Kaufleute Buchholz a. Stettin, Kurth, Salzmann und 
Krafft a. Berlin. Hr. Fabrikbeſitzer Behrend a. Gütersloh. 


* 


Hotel de Berlin: 

Hr. Rittergutsbeſitzer Winicke a. Wittenau. Hr. 
Gutsbeſitzer Janzen a. Spangau. Hr. Partikulier Lang⸗ 
hoff a. Stettin. Hr. Rentier Thiel a. Berlin. Die 
Hrn. Kaufleute Michaelis u. Roſenwald a. Berlin und 
Schorre a. Finſterwalde. 

Walter's Hotel: 

Frau Landräthin Blindow n. Fräul. Tochter a. 
Berent. Die Hrn. Kaufleute Mendel a. Berlin, Becker 
a. Mewe, Lazarus a. Culm u. Schröder a. Nordhauſen. 

- Hotel de Thorn: 

Hr. Gutsbeſitzer Eckerlin a. Tilſit. Hr. Partikulier 
Reuter a. Berlin. Hr. Fabrikant Hagedorn a. Hamburg. 
Die Hrn. Kaufleute Falk a. Mainz, Zander a. Caleutta, 
Mövius a. Leipzig, Leutner a. Sonneberg, Leberenz a. 
Magdeburg, Wölbrück a. Bremen und Kühue a. Leipzig. 

Deutſches Haus: 

Hr. Poſt⸗Sekretär Sakowsky n. Fam. a. Behrendt. 
Die Hrn. Kaufleute Buſch a. Putzig u. Meyer a. Berlin. 
Hr. Gutsbeſitzer v. Ladokowsky a. Poſen. Hr. Rentier 
Willke a. P. Krone. 

Hotel de St. Petersburg: 

Die Hrn. Kaufleute Kallmann a. Nakel, Mutentz a. 
Elbing, Ens a. Rothebude, Müller a. Marienburg und 
. n. Tochter a. Berlin. Hr. Oekonom Fürone 
a. Berlin. 


Bekanntmachung. 


Für das am Sonntag, den 23. d. Mts., im 
Jäſchkenthale ftattfindende jährliche Volks feſt, 
gelten zur Aufrechthaltung der Ordnung, wie früher, 
folgende Beſtimmungen: 

1) Ohne beſondere polizeiliche Erlaubniß dürfen weder 
im Jäſchkentbaler Wäldchen, noch an irgend einem andern 
Orte, wo das Publikum verkehrt, Feuerwerkskörper oder 
Kanonenſchläge abgebrannt werden; 

2) das Ausſpielen von Waaren oder Genußmitteln 
durch Würfel iſt überall, auch in geſchloſſenen Gärten, 
verboten; 

3) Beim Fahren und Reiten in der Allee nach 
Langefuhr und durch Jäſchkenthal iſt die größte Vorſicht 
anzuwenden. Im Allgemeinen darf nur im mäßigen 
Trott gefahren und geritten werden. Ueber Brücken, um- 
die Straßenecken, und wo Menſchen zahlreich verſammelt 
ſind nur im Schritt; 

4) Kein Fuhrwerk darf aufſichtslos auf der Straße 
ſtehen gelaſſen werden; : 

5) Sobald durch einen Kanonenſchlag der Beginn 
des von der Feſtcommiſſion veranſtalteten Feuerwerks 
angezeigt iſt, wird die Fahrpaſſage durch Jäſchkenthal 
von dem Schröder'ſchen bis zu dem Spliedt'ſchen Grund: 
ſtücke geſperrt, und erſt nach Beendigung des Feuerwerks 
wieder geöffnet. 

Von dem Publikum wird mit Vertrauen erwartet, 
daß es ſich in dieſe Anordnungen willig fügen und den 
ſpeciellen Mahnungen und Weiſungen der Polizei⸗ 
Aufſichts-Beamten überall Folge leiſten wird. Widerſetz⸗ 
lichke it gegen die letzteren wird mit ſofortiger Verbaftung 


geahndet, jede andere Uebertretung aber geſetzlich gerügt 
wer den. 
Danzig, den 13. Juni 1861. 


Königl. Commandantur. Der Polizei-Präſident. 
(gez.) v. Gersdorfl, (gez.) v. Clausewitz. 


E ˙ . EB Er ¼—— — 
% hundert Auflagen. 
Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen 
und verbürgt jeglichen Sieg!‘ 
— Aerzitlicher Rathgeber 
| in allen  geschlecht- 
lichen Krankheiten, na- 
mentlich in Schwäche- 
zuständen etc. etc. 
— Herausgegeben von 
Laurentius in Leipzig. 
25. Aufl. Ein starker 


DER 
PERSCENLICHE 


Schutz. Band von 232 Seiten 


In Umfchlag verſiegelt. mit 60 anatomischen Ab. 
—— dildungen in Stahlstich. 
— Dieses Buch, besonders nützlich für Junge Männer, 
wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern anempfohlen, 
und ist fortwährend in allen namhaften Buch- 
handlungen vorräthig. 
25. Aufl. — Der persönliche Schutz von Laurentius 
Rehir. 13. 
Ueber den Werth und die allgemeine Nützlichkeit 
dieses Buches noch etwas zu sagen, ist nach einem 
solchen Erfolge überflüssig. 


Wanzen⸗, und ihre Brut, Ratten, 
Mäuſe⸗, Schwaben, Flöhe, Motten p. Ver⸗ 
tilg.⸗Mitt. (giftfrei) erprobt u. ſtets ſicher wirkend, 
empfiehlt von nur 2 Sgr. bis 1 Thlr. das cosmetiſche 
Magazin, Frauengaſſe 48. : 


Ein antiker nußbaumener mit vielem und ſchönem 
Schnitzwerk verſehener 2tbüriger Kleiderſchrank ſteht 


zu verkaufen Häkergaſſe 60, eine Treppe hoch, nach vorne. 5 


Berliner Börſe vom 17. Juni 1861. 


Eine Gouvernante, 
die außer allen Wiſſenſchaften im Franzöſiſchen, Engliſchen 
und in der Muſik gründlichen Unterricht ertheilt, weniger 
auf ein hohes Gehalt als freundſchaftliche Behandlung 
ſieht, ſucht eine Stelle. Adreſſen werden in der 
Expedition dieſes Blattes unter A. WB. erbeten. 


— . '. — — —v—iʒ——ͤ ĩ˙3llük 
Biegſame Metallpappe 
(billigſtes Dachdeckungs⸗ Material) 
fü leichten, wohlfeilen, höchſt dauerhaften und zugleich 
ür das Auge eleganten Bedachungen, iſt geruchlos und 
giebt dem Regenwaſſer ebenſowenig Farbe als Geſchmackz 
ferner verwendbar zum Bekleiden dünner Wände gegen 
Feuchtigkeit und Kälte; zu Plafonds in Viehſtällen, zum 
Belegen von Fußböden ꝛc. ꝛc, hält nebſt dazu nöthiger 
Metallfarbe und Nägel ſtets vorräthig und läßt die be 
treffenden Arbeiten unter Garantie billigſt durch den 
Dach- und Schieferdeckermeiſter T. . Keck aus⸗ 

führen. Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 
Chriſt. Friedr. Keck, 
Meltzergaſſe No. 13. 


— —ʒä — —— — — 
Chineſiſches Haarfärbe⸗Mittel, 
um damit Kopf-, Augenbraunen- und Baarthaare for 
gleich und für die Dauer echt braun oder ſchwarz färben 
zu können. Es iſt eine wahre Freude, die prächtigen 
braunen oder ſchwarzen Haare zu ſehen, welche mit dieſem 
Mittel gefärbt find. Preis A Flacon 25 Sgr. Ir 
Nichtwirkungsfalle wird der Betrag retour gezahlt. 
Halle a. S. A. Rennenpfennig & Co. 
Alleinige Niederlage für Danzig bei € 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 
In Elbing bei Adolf Kufl. 
In Königsberg bei Julius Karkatsch. 


—— I I I ILL 
Beſtellungen auf Erieſon's coloriſche Maſchinen 
iſt ermächtigt anzunehmen u, erfährt man das Nähere bei 


Christ. Er. Meck, 


Melzergaſſe 13. 


Kr Gebrübte = 
rein Teinene Turnanzüge für Knaben zu er— 
ſtaunend billigen Preiſen. 
S. Freudenthal's Kleider-Magazin 
Ne nur Breites Thor No. 2. 1 
in Duft, wie in ihrer 


Erdbeerſeife, ſanften Einwirkung auf 


die Oberhaut, köſtlich und unübertrefflich, empfiehlt 
das cosmet. Magazin Frauengaſſe 48. 


Einladung zum Abonnement 


3 Auf die . 
„Süddeutſche Zeitung“, 
ie in München a 


Die „Süddeutſche Zeitung“, 
Morgen- und Abendblatt erſcheint und in den meiſten 
Richtungen zweimal täglich verſendet wird, iſt durch zahl“ 
reiche Korreſpondenzverbindungen, ſowie durch ſorgfältige 
Auswahl und Verarbeitung des politiſchen Stoffs in den 
Stand geſetzt, ihren Leſern einen raſchen und vollſtän“ 
digen Ueberblick der Tagesgeſchichte zu bieten. 1 

Die politiſche Tendenz der „Süddeutſchen Zeitung 
iſt bekannt. Das Blatt wird fortfahren, den Grund 
ſätzen einer liberalen Politik im Innern, der kraftvollen 
Geltendmachung der Nationalintereſſen nach Außen, de 
Einigung Deutſchlands in einer bundesſtaatlichen Ver 
faſſung als Organ zu dienen, und ſich dabei die Ber 
mittlung ſüd⸗ und norddeutſcher Auffaſſungen zur be 
ſonderen Aufgabe machen. 

Der Preis iſt bei dem umfang von 13 Bogen täglich 
auf 2 fl. 45 kr. (1 Thlr. 17 Sgr.) für das Quartal fe 
geſetzt, wozu außerhalb Bayerns der übliche Poſtaufſchlen 
(und Stempel) kommt. Alle Poſtbehörden nehime 
Beſtellungen an. 


Der täglich erſcheinende 


Danziger Straßen Anzeige! 


empfieblt ſich zur Aufnahme von Anzeigen aller I 
die mit 1 Sgr. für die Spaltzeile berechnet werde 
Für die größte Verbreitung dieſes Blattes“ 
Sorge getragen, indem daſſelbe nicht nur 1 
100 Stellen auf den Straßen in allen Stoß, 
theilen zu leſen; ſondern außerdem in allen Hotel, 
Weinhandlungen, Conditoreien, Bierhallen ꝛc. je 
Tag regelmäßig vertheilt wird. — Die verehrih 
Abonnenten des „Danziger Dampfboot“, 
zahlen für die Aufnahme jedes Inſerats aus dag 
Straßen⸗Anzeiger in dieſe weit verbreitete Zell 
pro Spaltzeile nur 6 Pf. 

Expedition: Portechaiſengaſſe No. 5. 
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